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Von Büchern

Reich Gottes — Marxismus — Nationalfozialismus. J. C. B. Mohr (Tübingen).
„Ein Bekenntnis religiöfer Sozialiflen" nennt fich diele die Verhandlungen

der „Cauber Konferenz" wiedergebende Brofchüre. Sie vereinigt die drei dort
gehaltenen Referate von L. Ragaz, G. Wünfch und H. Kappes. Während L.
Ragaz über die Entwicklung „von der fchweizerifchen religiös-fozialen Bewegung
zur dialektifchen Theologie" referierte, verfuchte G. Wüntch „die Aufgabe des
Marxismus in der Bewegung des Reiches Gottes" aufzuzeigen. Den in Deutfchland

fo wefentlichen Kampf gegen den Nationalfozialismus begründete Heinz
Kappes mit dem Referat: „Der theologifche Kampf der religiöfen Sozialiften
gegen das nationaltozialiftifche Chriftentum".

Das Referat von Ragaz ift zweifellos von grundfätzlicher Bedeutung, denn
es bietet fich dem Lefenden als eine reife Frucht jahrzehntelangen Ringens um
die Begründung und Weiterführung der Sache, die der religiöfe Sozialismus meint.
Es ift der Weg eines Menfchen und zugleich der des Führers einer Bewegung.
Das große Wort (und nicht nur das Wort), das uns durch die ganzen Ausführungen

begleitet, ift das Bekenntnis zum „lebendigen Gott und feinem Reich
für die Erde". Wie in diefem Glauben Stellung genommen wird zu allen fich
aufdrängenden Fragen der Wirklichkeit — der großen Woge des Sozialismus,
der Kraftlosigkeit und Eigenfüchtigkeit der Kirche, der Partei „der Gottlofen
und Sünder" (Sozialdemokratie) —, das ift hochbedeutfam nicht nur für die
Schweizer, fondern für alle anderen Strömungen unferer Bewegung. Es ift hier
wie wenig fonft auf das große Anliegen hingewiefen: „Trachtet am erften nach
dem Reiche Gottes und feiner Gerechtigkeit, fo wird euch folches alles — nämlich

die rechte Stellung zum Sozialismus, zur Kirche oder Theologie — zufallen."
Dem entfpricht eine Weite und Schärfe des. Blicks. Das Positive an Marxismus
und Klaffenkampf und das in ihnen liegende Recht wird gefehen, bejaht; aber
überboten durch die viel größere Schärfe des „biblifchen Sozialismus" und der
„ewigen Revolution des lebendigen Gottes", der fein Reich zurüftet. So entfleht
keine falfche Bindung, die Lenden bleiben gegürtet im Warten auf den „lebendigen

Chriftus", der frei macht gegenüber einer allzu Harken Bindung an eine
beftimmte Form des Sozialismus oder an die Partei, die es aber auch unmöglich
macht „dill zu fitzen". Die Ausführungen, die fich mit der Spaltung der
„Religiös-Sozialen" befchäftigen, find von einer Gerechtigkeit und Ritterlichkeit gegenüber

den „Andern" getragen, wie man Sie feiten in folchen Auseinandcrfctzungcn
findet. So kommt es ganz von felbft, daß die Auscinanderfetzung mit den beiden
wefentlich in Betracht kommenden Gegnern — Hermann Kutter und der dialektifchen

Theologie — mehr ein „Gefpräch" und Ringen um die gemeinfame Sache,
ein den „Andern" fich verantwortlich wiffen, ift. Die Ausführungen find eine
Fortfetzung und ein gewiffer Abfchluß des „Lauterbacher Gefprächs". Wird
darauf eine Antwort, auf die nicht nur Ragaz, fondern auch „Andere" warten,
erfolgen? Wird es in einer gewiffen Haltung der dialektifchen Theologie gegenüber

unferer Weltwirklichkeit zutage treten, daß das „Wort", um das fie kämpft,
eingehen will in diefe Wirklichkeit? Möge Ragaz Recht bekommen mit feinem
Schlußwort, in dem die Anliegen beider Gruppen (fo Sie guten Willens find)
enthalten find: „Ich glaube, daß in unferer Welt ein Schmelzprozeß eingefetzt hat,
in welchem fehr viel Verhärtetes fich wieder auflöfen muß, fehr viel Starres
wieder lebendig wird. Ich glaube, daß in einer gewaltigen Gärung, die keine
Erltarrungen und keine Rückzüge duldet, vielleicht togar in gewaltigen Stürmen
und Kata'trophen, jene Revolution Chrifti naht, worin in einer Verbindung von
Chriftentum und Sozialismus aus letzten, glühenden Lebenstiefen her Chriftus
wieder zeigen wird, daß er lebt."

Georg Wünfch befpricht „die Aufgabe des Marxismus in der Bewegung des
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Reiches Gottes". Hier handelt es fich um ein von den Deutfchen ftark gefühltes
und immer wieder diskutiertes Anliegen. Da der Schreibende felbft ein Deutfcher
ift und es angebracht ift, Einwände in ' der deutfchen Bewegung zu äußern, fo
follen hier nur folche ausgefprochen werden, die auch in Deutfchland nicht
geklärt find. Der Weg, den wir Deutfchen einfchlagen, fcheint der zu fein, den
Marxismus in eine „religiös-fozialiftiiche Theologie" einzubauen. Dabei ift gut,
daß von einem Sehr fraglichen „Marxismus" und vor allem „Vulgärmarxismus"
zu Marx zurückgegangen wird. Aber ift es nötig und richtig, den Marxismus
(auch den religiös gedeuteten) in eine Theologie einzubauen? Kann er nicht
irgendwann einmal ein Hemmnis werden, und verbietet es nicht gerade der
Marxismus als Methode, die eine immer neue Bestimmung der Wirklichkeit
vorausfetzt? Außerdem ift es fraglich, ob das Seinsverftändnis des Marxismus (auch
ohne metaphyfifchen Uebergriff) das Wirklichkeitsverftändnis des Chriften
erfchöpft und nicht vielmehr verengt! Denn der Ort des Menfchen ift auch heute
nicht bloß die Wirtfchaft und ihre Notwendigkeit, auch nicht nur die Klaffe,
fondern gerade „fachliche Humanität und Streben nach Ganzheit der Gefellfchaft"

bewirken, Sofern Sie „exiflenticll" ernft genommen werden, ein Ringen,
das weit über die marxiftifche Konzeption hinausgeht, weil es in die Tiefen der
Menfchenfrage (d. h. zugleich Gottesfrage) überhaupt führt. Auch die
„Notwendigkeiten der Gefchichte" find nicht, wie Wünfch anfeheinend meint (auch
nicht im Glauben), eindeutig als Aufgabe des Reiches Gottes zu begreifen,
fondern zum mindeften zweideutig, da in ihnen nicht nur das „Reich Gottes",
fondern auch das „Reich der Welt" (dem Willen Gottes Entgegengefetzte) zu feiner
Notwendigkeit, feinem Sein drängt. Sollte das nicht auch im Marxismus und in
der fozialiftifchen Bewegung der Fall fein? Ift es da Aufgabe des Chriften die
„Sünden" nur zuzudecken und zu „tragen"? Es ift die Gefahr bei der Theologie,
die bei Wünfch im Hintergrund Steht, daß das Eigentliche des Evangeliums —
der Sieg über die Welt, Auferftehung, Erlöfung, Vernichtung des Todes — nicht
gefehen werden; denn zur „Schöpfungsordnung" kommt man nur durch den
auferftandenen Chriftus. Der aber id der Sieg über Welt und Sünde. N. Berd-
jajeff hat in feinem Buch — „Vom Sinn des Schaffens" — den Marxismus einmal

„die radikalste Sündendogmatik" genannt! Das paßt fehr deutlich zur Theologie

von Wünfch. Hier werden wohl wir Deutfchen weiter zu fragen haben.
Heinz Kappes délit in feinem Referat den Kampf gegen das Heidentum des

Nationalfozialismus dar. Die Tatfache, daß diefer Gegner fein Geficht mit einem
fogen. „pofitiven Christentum" maskiert, macht ihn befonders gefährlich für die
Kirche in Deutfchland, die ja je und je dem „Cäfar" in irgend einer Geftalt
verfallen war und jetzt in diefer Bewegung die lang erfehnte „Restauration"
herannahen fieht. Wenn der Fafchismus in Deutfchland Siegt, fo wird diefe
Kirche fidi an ihn binden. Sie davor zu bewahren ift die Aufgabe der religiöfen
Sozialiften, d. h. zugleich ihre Geftalt zu retten vor dem hereinbrechenden
Sozialismus. Die wiedergegebenen literarifchen Aeußerungen aus dem Schrifttum der
nationalfozialiftifchen Bewegung zeigen in einer fehr deutlichen Weife die
Gefahr, die mit diefem Gegner droht; aber auch, daß nur ein radikaler religiöfcr
Sozialismus Kirche und Chriftentum zu neuem Erwachen helfen kann. Dem
dienen alle drei Referate diefer für die Gcfamtbewegung des religiöfen Sozialismus

wichtigen Brofchüre. Albert Bochlcr.

Zwei Bücher vom Reiche Gottes.

Unmittelbar vor Torfchluß follen noch zwei wichtige, wenn auch fehr ver-
fchiedenartige Bücher angezeigt werden: Ein neuer Band Predigten und
Andachten von Chrißoph Blumhardt: „Das Reich Gottes kommt" (Rotapfel-Verlag)
und das Buch von Julie Schloffer: „Die unbekannten Brüder. Das ethifche
Problem Menfch und Kreatur" (Furche-Verlag). Beide bedürfen bei unfern Lefern
keiner Empfehlung. Wir werden aber im neuen Jahrgang ausführlich auf fie zu
fprechen kommen, befonders auf den neuen Blumhardtband. L. R.
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